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S Erſcheint täglich,
mit Ausnahme der Tage nach den

Sonn und Feſttagen.

Redaction und Expedition
Altenhurger Schuſplatz Nr. 5.

Jnſertionspreis:
die viergeſpaltene Korpuszeile oder deren

Raum 10 Pfg.

Sprechſtunden der Redaction:

9--10 und 2-3 Uhr.

Merleburger Kreisblatt.
Tageblatt für Stadt und Land.

Sechsundfunfzigſter Jahrgang.
M 278 Mittwoch den 28. November. 1883.

Vierteljährlicher Abonnementspreis: in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,20 Mark, mit Zubringerlohn 1,40 Mark, durch die Poſt bezogen 1,50 Mark,
durch die Stadt und Landbriefträger 1,90 Mark. Jnſeraten- Annahme bis 11 Uhr Vormittags.
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Amtlicher Theil.

Bekanntmachung.
Auf dem am 22. October er. ſtattgehabten

Kreistage iſt über folgende Gegenſtände berathen
reſp. beſchloſſen worden

Es wurden
1. Die Vertrauensmänner für die bei den

Amtsgerichten zu Merſeburg, Lützen, Schkeuditz,
Lauchſtedt und Halle zuſammentretenden Aus-
ſchüſſe, ſowie die Schiedsmänner und Schieds-
manns- Stellvertreter für den 5. 6. 10. 11. 12.
13. und 15. Landbezirk gewählt.

2. Wegebauprämien bewilligt für den Aus-
bau der Wege:

1) von Ennewitz nach Schkeuditz,
2) von Meuſchau nach Merſeburg,

von Knapendorf nach Dehlitz aB.3. Zu den Koſten der Unterbringung der
vtodſnnigen Emma Hildebrandt von hier ein

Dritttheil bewilligt.
4. Die Rechnungen der Kreis-Communalkaſſe

pro 1882/83, von welcher ich nachſtehend einen
Auszug veröffentliche, ſowie die des Mobil-
machungsfonds, des Wegebau Prämien Fonds
und der Kreis- Sparkaſſe pro 1882/83 dechargirt.

5. Die Beiträge zur Erhaltung der Arbeiter-
Colonie Seyda abgelehnt.

Rechnungs- Auszug
über Einnahme und Ausgabe der Kreis-

kommunal- Kaſſe zu Merſeburg
pro 1882/83.

A. Einnahme.
1. Beſtand vom Vorjahr 1593 M. 38 Pf-

2. Reſte 6133. Vorläufig gewährter Bei-

trag zur Durchführung
der Kreisordnung 149084. Gebühren für ſtreitige
Verwaltungsſachen

5. Miethe für das Kreishaus
6. Jagdſcheingelder7. dieſtiutrte Unterhaltungs-

koſten für Jrre pp.
8. Mobilmachungsfonds

100 39
950 r2343

6026 55
45064 38

Transport 30548 M. 65 Pf.
5. Special Unterhaltungs-

koſten für Jrre Pp. 12456 03
6. Mobilmachungsfonds 40725 94
7. Unterſtützungen an Ve-

teranen 9008. Dem Wächter des Guſtav

Adolf Denkmals 27 86
9. Beſondere Ausgaben für

Rittergüter, Landgemein-

den und Städte 441 65
10. Zur Dispoſition des Kreis

ausſchuſſes 416 37.11. Zur Dispoſition des Land

raths e 30 I V I12. Zur Jnſtandhaltung des
Kreishauſes und des Jn-

ventars 737 7813. Zur Vermehrung der Bib-

liothet 87 9014. Koſten des Jmpfgeſchäfts 3191 56

15. Jnsgemein 1872 4116. Ausgeliehene Capitalien 10300

17. Reſtituirte Kreisbedürf-

niſſe II 8818. Für die Kreisſparkaſſe 11288. 61
19. Wegebau-Unterſtützungen

an Gemeinden 726 50
20. Aſſervate 10818 50
21. Vorſchüſſe 413

Summa 114994 M. 34 PPf
Beſtand: 9244 67Merſeburg, den 16. November 1885.

Namens des Kreis Ausſchuſſes:
Der Königliche Landrath.

J. V.: Herrfurth.
Bekanntmachung.Zu der am 24. d. M. alles habten Stadt

verordneten-Erſatzwahl der I. Abtheilung hatten
ſich 41 ſtimmberechtigte Bürger eingefunden. Es
haben Stimmen erhalten und zwar für den
bis ulto 1885 gewählt geweſenen Fab-
rikant Giſeke:

Herr Bauunternehmer Graul 30,
Apothcker Curtze 7,
Buchdruckereibeſitzer Leidholdt 3,
Conditor Schönberger 1,

für den bis ulto 1887 gewählt geweſenen
Kaufmann Eichhorn:

9. Zinſen von Capitalien. 27 86
10. Kreisbedürfniſſe 22033 3411. Zurü ickgezahlte Capitalien 16379 82
12. Antheil am Wegebaufonds 2981 88
13. Aſſervate 10818 5014. Vorſchüſſe 413

Summe T Pf.
B. Ausgabe.

J. Reſtausgabe 2526 M. 75 Pf-2. Zur Durchführung der

Kreisordnung 13506 909
3. Beſoldungen 9900
4. Provinzial Verwaltungs-

Koſten 13615Laut 30548 r

Herr Conditor Schönberger 19,
Lederfabrikant Rummel 14,
Apotheker Curtze 7,
Buchdruckereibeſitzer Wridhotot 1.

Die abſolute Majorität iſt 22. Es iſt dem-
nach Herr Graul bis ulto 1885 gewählt und
hat auch die Wahl angenommen. Da ſich für den
bis ulto 1887 zu wählenden Stadtverordneten die
abſolute Majorität nicht ergeben hat, ſo muß
zwiſchen den Herren Schönberger und Rummel

eine zweite Wahl ſtattfinden und wird deshalb
zu dieſer Wahl in Gemäßheit des S 26 der
Städte Ordnung vom 30. Mai 1853 ein Ter-
min auf

Donnerſtag, den 13. December er.,
Vormittags 10 Uhr

in dem großen Saale des neuen Rathhauſes an
beraumt, zu welcher die Wähler der I. Ab-
theilung hiermit eingeladen werden.

Merſeburg, den 25. November 1883.
Der Wahlvorſtand.

Otte.

Coneursverfahren.
Jn dem Concursverfahren über das Ver-

mögen des Kaufmanns Richard Helbig
hier iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Einwendungen
gegen das Schlußverzeichniß der bei der Ver-
theilung zu berückſichtigenden Forderungen und
zur Beſchlußfaſſung der Gläubiger über die nicht
verwerthbaren Vermögensſtücke der Schlußtermin

auf den 28. December 1883, Vormittags
11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte
Zimmer Nr. 8, beſtimmt.

Merſeburg, den 24. November 1883.
Arndt,

ſtellv. Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts.

Redaktioneller Theil.

Kolonialpolitiſche Entwickelungs-
Kämpfe.

Die „Kreuzzeitung“ ſchreibt: Die Kolo-
nial-Beſtrebun gen der deutſchen Gegenwart,
wie ſie in der Gründung von Vereinen, in Zeit
ſchriften, Ausſendung von Forſchungs Expedi-
tionen u. ſ. w. zur Erſcheinung kommen ſind
bisher für das Wollen bezeichnender, als für
das Können. Und nicht etwa nur daran liegt
das, daß die äußeren Mittel zur Erreichung der
vorgeſteckten Ziele fehlen weit hinderlicher noch
iſt der Mangel übereinſtimmender Anſchauungen
über dieſe Ziele ſelbſt. Während die einen ſich
nach gear im eigentlichen Sinne
umſehen, d. h. nach Länderſtrecken, auf denen
eine Art „NeuDeutſchland“ begründet werden
könnte, wollen ſich die anderen auf ſogen. „Kul-
tivation“ beſchränken, d. h. weſentlich nur Han
delsniederlaſſungen zur Ausbeutung tropiſchen
Naturreichthums angelegt wiſſen während noch
andere beides, zu vereinigen trachten u. ſ. w.

Dieſem widerſpruchsvollen Charakter der
Anſichten entſpricht auch die Zuſammenſetzung
der betr. Vereine und die Leitung der ihnen zur
Verfügung ſtehenden Zeitſchriften. Erſtere, d. h.

der „Deutſche Kolonial-Verein“ mit
dem Sitze in Frankfurt a. M. und der
„Weſtdeutſche Verein für Koloniſation
und Export“ haben ſich vor nicht langer
Zeit verſchmolzen und geben jetzt auf gemein-
ſame Rechnung die „Kolonialpolitiſche
Korreſpondenz“ heraus, ein Zuſammen-
wirken daß dann erſprießlich ſein könnte, ſo-
bald es aus ſachlichem Einverſtändniß hervor-

hierſelbſt,
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geht, das aber zwecklos wird, wenn ſich innerhalb
der Geſammtheit wiederſtrebende Richtungen
gegenüberſtehen. „Jn dem Kolonial Verein“
nun iſt das offenbar der Fall. Stellte er ſchon
bei ſeiner Begründung ein ſeltſames Mixtum com-

ositum von Freihändlern und Schutzzöllnern,Liberalen und Konſervativen dar, ſo ſcheinen

ſich dieſe Gegenſätze ſeit der Vereinigung mit
dem „Weſtdeutſchen Verein“ noch mehr ver-
ſchärft zu haben. Beſonders muß dazu die Art
und Weiſe beitragen, wie die ob durch Zu-
fall oder Abſicht, wiſſen wir nicht in man-
cheſterlich-freihändleriſche Hände gefallene Leitung
der „Kolonialpolitiſchen Korreſpondenz“ dazu be
nutzt wird gegen unſere neue Wirthſchafts-
politik Propaganda zu machen. Der Heraus-
geber derſelben, Richard Leſſer, beginnt ſeine
Thätigkeit beiſpielsweiſe mit folgenden Sätzen:

„Die öffentliche Meinung in Deutſchland
beginn ſich mehr und mehr gegen den Schutzzoll
zu kehren“, oder: „Nach den mit ſehr wenigen
Ausnahmen übereinſtimmenden Zeugniſſen der
deutſchen Handelskammern hat der Zolltarif mehr
oder weniger nachtheilig gewirkt“ u. ſ. w. Die
„Neue Weſtfäliſche Volks-Zeitung“ bemerkt hierzu
ſehr richtig: „Der Vorſtand des Kolonialvereins
wird gedachtem Herrn Leſſer ſofort das Hand-
werk legen müſſen oder aber der Verein geht,
nachdem er kaum gegründet iſt, aus dem Leim.
Die Zahlreichen Schutzzöllner im Verein werden
ſich wohl dafür bedanken, ſelber die Mittel zu
liefern zur Bekämpfung derjenigen Wirthſchafts-
politik, die ſie mit Fug und Recht für gut und
heilſam halten.“

Eine andere Folge kann es in der That
nicht haben, wenn dem Herausgeber der Vereins-
Korreſpondenz geſtattet wird, in dieſer Weiſe fort
zufahren. Wir geſtehen aber, daß wir die Auf-
löſung eines Verbandes kaum bedauern könnten,
der, wie wir geſehen, aus ſo innerlich wider
ſtrebenden Elementen zu ſammengeſetzt iſt. Die
Männer der „Sozialreform“ und die Vorkämpfer
des Mancheſterthums können nun einmal nicht
zuſammen arbeiten, am Kongo und am La
Plata ſo wenig als an der Weſer und am
Rhein. Je früher das erkannt wird, deſto beſſer
iſt es. Erſt wenn mit allen unnatürlichen Bünd-
niſſen gebrochen iſt, kann das Maß von Klarheit
und zielbewußtem Wollen gewonnen werden, ohne
welches die Kolonialpolitik der Gegenwart eben
ſo wenig etwas erreichen wird als jede andere.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

Berlin, den 27. November 1883.
Vom Hofe. Der Kaiſer verlebte den

letzten Sonntag, das Todtenfeſt, ſtill und zurück-
gezogen. Am Montag empfing er u. A. den
Landdroſt von Aurich Ober-Regierungsrath von
Heppe, den Contreadmiral von Blanc und höhere
Offiziere. Später ertheilte derſelbe dem Miniſter
von Schleinitz Audienz.

Wie aus Darmſtadt gemeldet wird,
tritt die erſte heſſiſche Kammer am 11.
Dezember zuſammen, hauptſächlich zur Erledigung
der Steuergeſetze.

Bei der Stadtverordneten wahl
in Mainz ſiegten die Kandidaten der drei
vereinigten Parteien des Fortſchritts, der Demo-
kraten und des Centrums gegen die Sozialiſten.
Jm Ganzen ſind 7 klerikale, 6 liberale und 4
demokratiſche Stadtverordnete in der Ergänzungs-
wahl gewählt.

Die Verhandlungen betr. den Ankauf
der Hamburger Eiſenbahn für den preußiſchen
Staat ſind zu einem vorläufigen Abſchluß ge
langt. Jn der Schwebe iſt nur noch die Frage
über Pacht oder Kauf der Strecke Bergedorf-
Hamburg.

An ſechs Profeſſoren der Univerſität
Dorpat iſt wahrſcheinlich durch Vermittelung
des Kurators Geh. Rath Kapuſtin die An-
frage gelangt, ob ſie ihre Vorleſungen unter
Umſtänden in ruſſiſcher Sprache würden
halten können. Sämmtliche Herren haben ver-
neinend geantwortet. Es bleibt nun abzuwarten,
ob man es hier bloß mit einem „Fühler“ zu
thun hat oder ob ernſtere Pläne im Hintergrunde
ſtehen. Die Frage der Unterrichtsſprache
in den baltiſchen Provinzen hat die
national-ruſſiſche Preſſe wochenlang in Athem ge

n es iſt immerhin möglich, daß man dieſer
timmung in der einen oder anderen Weiſe

Rechnung zu tragen ſucht.

Ausland.
Oeſterreich-Ungarn. Kronprinz Ru-

dolph von Oeſterreich iſt am Sonntag mit der
Kronprinzeſſin Stefanie zu zweitägigem Beſuche
in Prag eingetroffen. Am Abend wohnten beide
der Vorſtellung im böhmiſchen Nationaltheater
bei. Das hohe Paar wurde bereits auf der
Fahrt nach dem Theater mit brauſenden Slava-
rufen begrüßt und bei der Ankunft im Veſtibule
feierlich empfangen. Beim Eintritt in die Hof-
loge wurden die Herrſchaften mit Hochrufen be
grüßt, während die Muſik die Volkshymne ſpielte.
Die Ovation hat einen ſtark politiſchen Hinter-
grund, denn das Nationaltheater iſt bekanntlich
das Jdeal des Czechenthums!

Frankreich. Präſident Grévy empfing
am Sonnabend den neuen ſpaniſchen Botſchafter
Marſchall Serrano, der die ſympathiſchſten Ver
ſicherungen des Königs Alfonſo für Frankreich
überbrachte und die Hoffnung auf ein Erſtarken
der freundſchaftlichen Beziehungen ausſprach.
Gréèvy antwortete in gleicher liebenswürdiger
Weiſe, mit den herkömmlichen Höflichkeiten.
Er hob hervor, beide Nationen hätten nur im
friedlichen Wettſtreit der Produktion zu rivali-
ſiren. Ein politiſches Ereigniß iſt dieſer Empfang
weiter nicht. Die Dinge zwiſchen Frank-
reich u. China kommen jetzt zumAnfang vomEnde!
China macht Ernſt, und die an die Mächte ge
richtete Note bedeutet den erſten Schritt, daß es
nicht länger gewillt iſt, reſultatloſe Verhandlungen
zu führen. Auf die Entſchließungen in Paris
kommt jetzt Alles an. Die neulich gebrachte
Nachricht, Sontay und Bacninh ſeien von den
Chineſen geräumt, iſt natürlich ganz unrichtig.
Der Kriegsminiſter General Campenon
empfing am Sonntag eine Deputation des
Municipalrathes von Paris angelegentlich der
Niederlegung der Umfaſſungsmauer der Haupt-
ſtadt. Der Kriegsminiſter erklärte, er könne in
keine Modifikation bes Planes willigen, ſo lange
nicht die Sicherheit der Hauptſtadt durch andere
unumgänglich nothwendige Arbeiten verbürgt werde.
Aus Zanzibar wird vom Sonntag gemeldet,
das engliſche Kricgsſchiff „Diyad“ ſei aus Mada-
gaskar angekommen und habe die Nachricht mit-
gebracht, daß die an der Nordküſte von Mada-
gaskar gelegene und noch nicht pazificirte Stadt
Votiemar ohne vorausgegangene Ankündigung
am 8. d. M. von einem franzöſiſchen Kriegs-
ſchiff bombardirt worden ſei. Bei dem Bom-
bardement ſeien 5 Engländer getödtet, die in
der Stadt wohnenden, neutralen Staaten ange-
hörigen Unterthanen hätten bei dem Bombarde-
ment eine große Menge ihres Eigenthums durch
Zerſtörung oder Plünderung verloren.

Jtalien. Jn Neapel hat am Sonntag ein
großes Bankett der Partei der Linken ſtattgefunden,
an welchem ſich alle hervorragenden Führer da
runter Baccarini, Cairoli, Criſpi, Nicotera und
Zanardelli betheiligten. Es wurde einſtimmig
hervorgehoben, daß die Partei einig ſei, in dem
hohen Jdeal der Treue für König und Vater-
land und den Anſchluß Jtalien's an Deutſchland
und Oeſterreich vollſtändig billige.

Orient. Die drohenden Verhältniſſe in
Aegypten veranlaſſen die Engländer doch, mög-
lichſt viele Panzerſchiffe in die Nähe von Aegypten
zu ziehen. Die Flotte im Rothen Meere iſt er-
heblich verſtärkt, und, jetzt kommt aus Malta die
Nachricht, daß dort weitere große Panzerſchiffe
eingelaufen ſind. Der durch die Beſchießung von
Alexandrien bekannt gewordene „Jnvincible“ iſt
bereits nach dieſer Stadt abgegangen.
Weitere Nachrichten beſagen, daß jetzt allent-
halben fieberhafte Thätigkeit herrſcht: Jn Khar-
tum iſt die Beſtürzung ſehr groß, da gerücht-
weiſe verlautet, der Mahdi ſei mit großen Streit-
kräften in die Nähe der Stadt gerückt, die
Einwohner flüchten in Schaaren. Der ganze
Sudan iſt in hellem Aufſtande. Den Ober-
befehl über die Expedition nach Snakim über-
nimmt Baker Paſcha.

Parlamentariſche Nachrichten.
Preußiſcher Landtag. Das Abgeordneten-

haus begann am Montag die erſte Berathung des Staats
haushaltsetats pro 1884/85 Finanzminiſter von Scholz,
welcher dieſelbe einleitete, bezeichnet die Finanzlage als eine

günſtige; die hauptſächlih durch die Ueberſchüſſe in der
Eiſenbahnverwaltung veranlaßt ſei. die pro 1882/83
13570000 M.. pro 1883/-4 ca. 17 Millionen betrügen.
Das laufende Etatsjahr weiſe einen Ueberſchuß von 16
Pillionen auf, die zur Tilgung der Eiſenbahnſchuld ver
wendet werden müßten. Preußen brauche jetzt nicht nur
nicht dem Reiche eiwas zu geben, ſondern erhalte noch 19
Millionen. Es ſei dies die Folge der Wirthſchaftspolitit
des Reichskanzlers, die jeder der es gut mit dem Reiche
meine noch mehr als bisber, vertheidigen müſſe. Abg.
von Schorlemer-Alſt bekämpfte mit Rückſicht auf
den Kulturkampf den Etat, und erklärte, er werde für die
Mehrforderungen nicht eber ſtimmen als bis die drücken
den Communallaſten durch eine Börſenſteuer erleichtert ſeien.

Abg. von Minnigerode ſpricht ſich im Sinne des Fi
nanzminiſters aus. Abg. Rickert kritiſirt den Etat ſehr
ſcharf. Nächſte Sitzung Dienſtag.
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Unſer Kronprinz in Spanien.
Aus Madrid liegen noch folgende Nach-

richten vor: Bei dem Galadiner, das am Sonn-
abend nach der Parade in der Bildergallerie des
königlichen Schloſſes ſtattfand, erhob ſich der
König Alfonſo, gedachte zunächſt der herzlichen
Aufnahme, die er am kaiſerlichen Hoflager zu
Homburg gefunden und trank ſodann auf das
Wohl des Kaiſers Wilhelm, des deutſchen Kron-
prinzen, des ganzen königlichen Hauſes und das
Beſtehen freundſchaftlicher Beziehungen zwiſchen
Deutſchland und Spanien. Der Kronprinz
dankte und brachte die Geſundheit des Königs,
der Königin und der königlichen Familie aus.
Am Sonntag Nachmittag 2 Uhr begab ſich der
Kronprinz mit dem Könige und den Mit-
gliedern der königlichen Familie in den Cirkus
auf der Plaza de Torés, um vom könig-
lichen Glaspavillon aus den Stiergefechten bei-
zuwohnen, in denen zwei der berühmteſten
Stierfechter Spaniens auftraten. Beim Eintritt
in den Cirkus wurden die Herrſchaften mit
einer Fanfare begrüßt. Der Kronprinz prüfte
die Spieße und andere von den Stierkämpfern
gehandhabte Jnſtrumente und ließ ſich über den
Zweck und Verwendung derſelben unterrichten.
Die Kämpfe verliefen ſehr intereſſant und der
Kronprinz ſpendete wiederholt lebhaften Beifall.
Zum Schluß wurden ihm unter den Klängen
der preußiſchen Nationalhymne enthuſigſtiſche
Hochs dargebracht. Abends 9 Uhr begab ſich
der König mit dem Kronprinzen nach dem
Palaſt der Akademie der Jurisprudencia, um
deren feierlicher Eröffnung beizuwohnen.

Cholera-Epidemie.
In Folge der energiſchen Maßregeln, welche

vom Geſundheitsrath'in Alexandrien getroffen
wurden, iſt die Cholera wieder als erloſchen
zu betrachten.

Aus Stadt, Rreis, Provinz und Umgegend.

Merſeburg, den 27. November 1883.
Faſt könnte uns der heitere Sonnen-

ſchein, den uns die abgelaufene Woche noch öfter
beſchied, darüber täuſchen, daß der November mit
Rieſenſchritten ſeinem Ende entgegeneilt. Noch
hat die Natur ihr Winterkleid nicht angelegt,
Georginen und Aſtern, ja ſelbſt noch Roſen kann
man im Freien blühen ſehen, und gar mancher
Ausflug wird noch projectiert. Und doch war
vorgeſtern der letzte Sonntag im Kirchenjahr, der
Tag, welchen die evangeliſche Kirche zum Ge
dächtniß der Todten beſtimmt hat. Die
Todtenfeier, welche von der evangeliſchen Chriſten
heit begangen wurde, hatte die Gotteshäuſer, in
denen Altar und Kanzel, der Bedeutung des Tages
entſprechend, ſchwarz ausgeſchlagen waren bis
auf den letzten Platz gefüllt. In Gemeinſchaft
der Gläubigen wollte man gedenken der theueren
Abgeſchiedenen, die unvergeßlich dem Herzen, in
Frieden ſchlummern. Nach den Kirchhöfen fan
den während des ganzen Tages beſonders aber
in den Nachmittagsſtunden, förmliche Wallfahrten
ſtatt, um Blumen und Kränze als ſinnige Zeichen
inniger Liebe auf die Hügel zu legen, die, ach ſo
manches Lebensglück decken. Am meiſten ſah
man die friſchen Gräber bekränzt, und ſchmerz-
erfüllte Augen ruhten thränenſchwer auf dem
ſymboliſchen Schmuck. Hier und da erblickte man
aber auch Ruheſtätten entſchlafener Erdenpilger
zerfallen, kahl vergeſſen. Doch auf den
Todtenſonntag folgt die Adventzeit, nicht gehen
unſere Todten in „das Land, aus dem kein
Wanderer wiederkehrt“; wir wiſſen, es giebt ein
ſeliges Wiederſehen und die hier mit Thränen
ſäen, werden mit Freuden ernten.
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von 1000 m.

Die fiskaliſchen Bohrverſuche bei Schlad e
bach ſchreiten raſch vorwärts. Das Bohrloch
erreichte in dieſen Tagen die beträchtliche Tiefe

Von den geſuchten „ſchwarzen
Diamanten“ iſt indeß bis jetzt noch nichts zu
verſpüren geweſen. Dem Anſcheine nach will
man bedeutend tiefer in das Erdinnere eindringen.

Dürrenberg. Ein ſeltſames Miß-
geſchick widerfuhr am 22. d. M. dem Fleiſcher
meiſter N. hier; derſelbe hat ſich erſt in dieſen
Tagen als Fleiſcher etablirt und ſchlachtete am
genannten Tage ſein erſtes Schwein; hierbei machte
er die Erfahrung, daß das Sprichwort: „Aller
Anfang iſt ſchwer“ ſich auch bei ihm bewahr
heitete, denn das Schwein war voller Trichinen
und wurde deshalb das Fleiſch polizeili h ver-

nichtet. eheReinsdorf. Unſer langjähriger Pfarrer
Herr Klocke wird unſere Gemeinde demnächſt
verlaſſen da er als Pfarrer nach Dardesheim
bei Halberſtadt berufen iſt.

Teutſchenthal. Am Mittwoch Nach-
mittag 3 Uhr ging eine Theerfabrik, den
Vereinigten Fabriken hierſelbſt gehörig, durch
Exploſion eines Cylinders in Flammen auf.

F Jn Zeitz wurde vor etwa 4 Jahren die
Leiche eines Kellners aus Leipzig gefunden es
wurde damals ein Selbſtmord angenommen.
Jetzt ſoll nun ein Zuchthäusler in Halle, ein
Zeitzer, auf ſeinem Sterbebette gebeichtet haben,
daß der Kellner von einem inzwiſchen nach
Amerika ausgewanderten Zeitzer ermordet wurde
und daß er, der Beichtende, bei dem Morde zu-
gegen geweſen ſei.

Jn Magdeburg iſt bereits ein Lokal-
Komitee zuſammengetreten, um einen Zweig
verein der deutſchen Lutherſtiftung zu begründen.
Unterzeichner des bezüglichen Aufrufs ſind die
erſten Männer der Stadt.

Marine. Jn der deutſchen Admiralität
geht man ernſtlich mit dem Plane um, die
Zahl der deutſchen Torpedoboote ganz erheblich
zu vermehren Wie es heißt, werden die Mittel für 50
Boote in der Winterſeſſion des Reichstages gefordert werden.
Solch ein winziges Boot iſt im Stande, erfolgreich den
Kampf mit einem Panzerſchiffe aufzunehmen, ja es voll
kommen zu vernichten. So gilt in unſeren Marinekreiſen
das prophetiſche Wort, daß der Sieg ſich derjenigen Flotte
zuwenden wird, welche in der Beherrſchung des Torpedo
materials und Oienſtes die ſicherſte iſt. Je mehr man von
der Richtigkeit dieſer Anſicht ſich überzeugen muß, deſto
problematiſcher erſcheint der Werth der Panzerſchiffe. Wenn
man 10 Torredoboote gegen einen Panzer ſchicken kann,
der 10, 15 je 20 Millionen gekoſtet hat, ſo wird ſeine
Vernichtung ſicher ſein. Der Torpedo iſt die ſchrecklichſte
Waffe der neuen Zeit, aber er hat wenigſtens das Gute,
das er den Luxus der Panzerſchiffe, die ſich ſo immer mehr
als nutzlos herausſtellen, beſeitigen hilft.

Poſtweſen. Denjenigen Ländern des Weltpoſt-
vereins, nach welchen Poſtkarten mit Antwort ab
geſandt werden können, iſt nunmehr auch Can ada beigetreten.
Das Porto für derartige Poſtkarten beträgt 20 Pfennig.

Nach dem neuſten amtlichen Poſt- Zeitung s-
kata loge erſcheinen in Deutſchland 5041 Zeitungen,
welche durch die Poſt bezogen werden können. 4934 er-
ſcheinen in deutſcher 35 in franzöſiſcher 29 in polniſcher,
19 in däniſcher, 7 in lithauiſcher, 6 in wendiſcher, 3 in
engliſcher je 2 in italieniſcher, ſpaniſcher und hebräiſcher,
je 1 in ruſſiſcher und holländiſcher Sprache. Die Vereinig-
ten Staaten von Nordamerika zählen 11314 publiciſtiſche
Organe, darunter 641 deutſche. Frankreich beſitzt 3716,

Großbritannien und Jrland 3083 Oeſterreich-Uugarn 2024,
Italien 1378, die Schweiz 861 periodiſche Drucſſchriften.
Die Stadt, in welcher die meiſten Journale erſcheinen iſt
Paris nämlich 1343.
re

Unglücksfälle und Verbrechen.
f Jn Sachen des bekannten Selbſt-

mordes des Profeſſors zu Puttlitz beſtätigt der
„Hann. Courier“ ganz offen, was früher ange-
deutet war, daß Herr von Puttlitz ſich aus Gram
über die Untreue ſeiner Gemahlin erſchoſſen. Die
Ehe war eine glückliche geweſen, bis Frau von
Puttlitz Beziehungen zu einem jungen Diplo
maten anknüpfte, mit dem ſie jetzt in Jtalien
weilt. Lediglich der Umſtand, die Ehre ſeiner
Familie zu ſchonen, bewog den Todten, ein ameri-
kaniſches Duell als Todesurſache anzugeben.

F Jn London iſt am Freitag ein So
zialiſt, Wilhelm Wolff (ein polniſcher Jsraelit),
verhaftet, der ſich im Beſitz mehrerer Höllen-
maſchinen befand, und der beſchuldigt wird,
er habe die deutſche Botſchaft in die Luft ſprengen
wollen. Unter den in Wolff's Wohnung beſchlag-
nahmten Papieren befand ſich ein in deutſcher
Sprache mit rother Tinte geſchriebener Brief,
der an den deutſchen Botſchafter Grafen Münſter
gerichtet und mit der Unterſchrift das Proletariat
verſehen iſt; in demſelben ſteht: „Wenn Jhr die
Freiheit wollt, müßt Jhr uns auch die Gleich-
heit geben.“ Wolff iſt vor ein Polizeigericht
geſtellt und für die Botſchaft außerordentliche
Schutzmaßregeln angeordnet. Die ſogenannten
Höllenmaſchinen ſollen nicht ſehr gefährlich ſein.
Die Londoner Zeitungen drücken ihre Entrüſtung
aus und verlangen ſtrenge Beſtrafung des Schul
digen. Deutſchland habe als befreundete Macht
Anſpruch auf Englands gute Dienſte. Das
Nähere über das Attentat muß die Unterſuchung
ergeben.

Auf dem Genfer See bei Thonon
ſtießen am Freitag zwei Dampfer zuſammen.
Der eine von beiden kenterte.
3 Matroſen, 3 Paſſagiere wurden gerettet, einige
20 Perſonen ertranken.

Der Sekretär der „London und San
FranciskoBank“ in London, James Davis,
hat nach Unterſchlagung von 50000 Lſtr.

1 Million Mark das Weite geſucht. Mr.
Davis iſt ein äußerſt kaltblütiger Herr. Am
Mittwoch fand man bei der Bilancirung der
Bücher, daß ein Check im Betrage von mehreren
tauſend Pfund den Davis abzuliefern gehabt
hatte, in der Kaſſe fehle. Als Davis vom Lunch
zurückkehrte, machte man ihn hierauf aufmerk-
ſam. Er blieb ganz ruhig, zog ſeinen Rock aus
und ſeine Bureaublouſe an, ſetzte eine Hauskappe
auf und ging die Treppe ins Erdgeſchoß hinab,
als beabſichtige er Bücher zur Aufklärung des
Falles zu holen. Er kam jedoch nicht zurück,
und iſt bis heute noch verſchwunden. Seine Fa-
milie iſt in großer Dürftigkeit zurückgeblieben.

Vermiſchtes.Prinzeſſin Giſela, Gemahlin des
Prinzen Leopold von Baiern, Tochter des Kaiſers
Franz Joſeph von Oeſterreich, iſt am Donners-
tag Vormittag von einem Sohne entbunden worden.

Der Kapitän,

Jn Augsburg feiert der dortige Biſchof
demnächſt ſein 25jähriges Jubiläum. Es werden
bereits große Vorbereitungen zu der Feier ge
troffen, denn außer der Stadt und der geſammten
Diözeſe betheiligen ſich auch Civil- und Militär
behörden daran.

Wie das „Deutſche Tgbl.“ mittheilt,
haben allein die am Mittwoch im Proceß Dick-
hoff ausgezahlten Zeugengebühren 7000 Mark
betragen. Der Verurtheilte iſt guter Dinge und
hofft auf einen Erfolg ſeiner Reviſion.

Das Defizit, mit welchem die Elec-
triſche Ausſtellung in Wien abgeſchloſſen
hat, ſoll noch höher ſein, als zuerſt angegeben
wurde und über 60,000 Gulden betragen. Mehr
als 40 o des Garantiefonds dürften verloren
ſein. Die Schuld an dieſem unerwarteten Aus-
gang iſt in verſchiedenen Urſachen zu ſuchen.
Einmal heißt es, hätten ſich ſehr viele Ausſteller
geweigerti, die ihnen zur Laſt fallenden Koſten
für Dampf zu bezahlen und es ſei faſt keine Aus
ſicht vorhanden, dieſe zu erlangen und endlich
hätten ſich am Schluſſe noch eine ganze Reihe
unvorhergeſehener und nicht zu vermeidender
Ausgaben gefunden.

Das Eiſenbahnauskunftsburea u
im Bahnhof Alexanderplatz zu Berlin iſt jetzt
Centralinſtanz für ſämmtliche preußiſche Staats
und die Reichseiſenbahnen geworden. Alle An-
fragen, welche an Eiſenbahndirectionen und
Güterexpeditionen gelangen, ſind jetzt an daſſelbe
zu richten und werden von hier aus umgehend
beantwortet. Damit kann der Plan ähnliche
Bureaus an anderen Hauptplätzen zu errichten,
als beſeitigt angeſehen werden.

Ein neuer großer Arbeiterſtrike
iſt zu erwarten. Wie aus London gemeldet
wird, mehren ſich die Forderungen von Lohner-
höhungen ſeitens der Kohlengrubenarbeiter be-
ſtändig. Bis jetzt weigern ſich die Kohlengruben-
beſitzer noch, die an ſie gerichteten Forderungen
zu erfüllen, obgleich ſich vorausſagen läßt, daß
zum 1. Dezember eine allgemeine Arbeitseinſtell-
ung eintreten wird.

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
O.

Untersuchung.
In neuerer Zeit haben mehrere bekannte Gerichts-

chemiker (Dr. Bischoft in Berlin, Professor
Godefroy in Wien und Professor Michaud
in Gentf) die von ersten medizinischen Autoritäten
Europas günstigst beurtheilten und beim Publikum s0
sehr beliebten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen
einer eingehenden Untersuchung unterzogen und es
hat sich ergeben, dass dieselben stets gleichmässig nach
der bekannt gegebenen Formel dargestellt waren und
dass sie keine dem Körper schädlichen, drastisch wir-
Kenden Stoffe enthalten.

Diese Unersuchungen ſinden nunmehr all jährlich
2 mal statt, zut welchem Behufe vorgenannte Herren
Chemiker R. Brandt'sche Schweizerpillen aus einer
beliebigen Anzahl Apotheken entnehmen und wird
das Resultat dieser Untersuchungen regelmässig be-
kannt gegeben werden.

Die ächten Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen,
welche bei Verdauungs- und Ernährungsstörungen
(Magen- Leber- und Gallenleiden ete.) so Vorzüg-
liches leisten, sind à Schachtel M. 1. in ſast jeder
Apotheke erhältlich und müssen stets als Etiquette
das weisse Kreuz in rothem Feld und den Namens-
zug R. Brandt tragen.

Be

Neue Stiefeln, Holz u
Gurtpantoffeln

ſind vorräthig bei

H. Lehmann,
Oelgrube 7.

AhGrößte Auswahl in antik geſchnitzten

Holzwaaren,
Blumen, Viſiten- und Rauchtiſche, Rauchſervice, Blumen- undSchirmſtander, Pfeifen- und Ecketageren Stiefelzieher, Zeitunge

Amappen, Garderobe, Handtuch- und Schlüſſelhalter, Journal und
Notenſtänder, Papierkörbe, Cigarrenſpinde, Cigarren und Tabak

aſten, Staubtuch und Bürſtenkaſten, Zahnbürſten- und Uhrhalter,
rartenpreſſen, Leſepulte und diverſe kl. Gegenſtände zum Anbringen
von Stickereien eingerichtet, empfiehlt zu ſoliden Preiſen.

F. ws Machf.SYVVVVVVVYVVYYYYYVYYY V TE Bergmanun's acao, ChocolaC de u. Choco-Cheerſchwefel-Seiſe, C ſadenpulder, in wen
Qualität, garantirt rein ſowie hol-
ländiſches Cacaopulver von van Houten
u. Zoon in Weeſp empfiehlt

G. Schönberger, Gotthardtsſtr.

bedeutend wirkſamer als Theerſeife,
vernichtet ſie unbedingt alle Arten Haut-
unreinigkeiten und erzeugt in kü rzeſter
Friſt, eine reine blendendweiße Haut

Vorräthig à Stück 50 Pf. in den Apotheken

anntm a ch en

Mineralw

Natürlicher
liner Sauerbrumm!

Altbewährte Meilquelle, Vor-
treffliches diaätetisches GetraänkK.

Depöts in allen
asserhandlungen.

T S T SWeimar. Iufschmiere
in Amſterdam 1883 mit der ſilher-

nen Medaille prämürt,
iſt vorräthig in beiden Apotheken.
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Katalog No. 9. Instrumental- Musik.
10. Vokalmusik.
11. Interessante und werthvolle Musikalien für verschiedene

Instrumente, sowie Schriften iiber Musik, zum grossen
Theil aus dem Nachlasse von Dr. Jul. Rietz.

12. Musik für Pianoforte, Harmonium und Orgel.

wir auch diesmal

welche zu deme istausser dem zu gewährenden Rabatt
m

noch gratis abdrucken.

Wie in früheren Jahren ſo werden

Geſchäfts-Anzeigen,
ger Weihnachtsfeste zur

Jnſertion aufgegeben werden,

ein Viertes Mal

Anzeigen von Jnſerenten,
die hier im „Kreisblatt“ annoncieren laſſen, finden dann nebenbei auch noch Gratis-
Aufnahme in dem

e „Strassen- Anzeiger“,der bekanntlich ſchon ſeit langer Zeit in faſt hundert Exemplaren affichiert wird, ein
Mittel, durch welches die Jnſerate dem Publikum immer vor die Augen geführt werden.

e Andere Jnſerate werden nur gegen Bezahlung aufgenommen
Die Kreisblatt- Expedition.

S. V S S e 0 rJ S V We cS ur eHo d S tJ u cW Aer
5 egen diegeg

gesundheitsschädliche

r d

s S. W S 5t e

I V S JBerlin e Halle aS.a
t

Frankfurt a O.

Breslau W e Hannoverrn S Königs i P.Cassel 2 Leipzig eDanzig Potsdam eDresden S RostockFiſſa ſe a e Stettin

Oswalch Mien'sehen eine
von 90 Pf. pro Liter an

(unter den Bedingungen seines Preis- Courantes No. 33 und folgende Nrn.)
t

Merseburg bei Hru. C. L. Zimmermann Burgstr. [5.

v

Gratis Fran oversenden wir jedoch nur auf Verlangen unsere

Musikalien Antiquariats Kataloge.
Es sind von demselben noch zu haben und in Gültigkeit:

95

Ein Blick in unsere Kataloge genügt, um sich davon zu überzeugen, dass
hier die günstigste Gelegenheit billig einzukaufen geboten ist.

Auswahlsendungen stehen bei genügenden Referenzen gern zu Diensten.
Nachträge gehen meinen verehrten Kunden unverlangt und franko zu,

Gut erhaltene Musikalien kauſen wir im Einzelnen, sowie ganze
Bibliotheken zu bestmöglichen Preisen.

Süddeutsches Musik-Antiquariat.
(Wehde Stürmer.) Stuttgart. Langestrasse 23.

Schöäl G Go.,Fabrik zur Herſtellung reiner Chocoladen
beſſerer Aualität in Frankfurt a. Oder.

Reine Chocoladen zu II. 1,00, II. 41,20, II. 1,60,
M. 2,00, II. 2,40, per Kg. Vanillirte Cho-
coladen zu II. 1,20, II. 1,40, M. 1,30, M. 2,20,

M. 2,60 per Rg.
Wiederverkäufer erhalten den iiblichen Rabatt auf diese Preise.

Gaſthofsverkauf.
Familien-Verhältniße halber iſt einer

der ſchönſten Gaſthöfe in einem
großen Dorfe Thüringens mit Ball-
ſaal, großem Concert und Gemüſe-
Garten, Stallung, Vergnügungsort
einer 15 Min. entfernten Garniſon
Stadt von 20000 Einwwohn., des
halb ſehr flottes Geſchäft, ſof. bei
wenig Anzahl. verkänflich. Näheres
beim Beſitzer Herrn Heere, Blücher-
ſtraße 4 in Leipzig.

Meiner werthen Kundſchaft zur
Nachricht, daß ich außer den bekannten
Sorten Bieren von jetzt ab

r Nürnberger
Exportbier

führe Carl Adam,Ober Burgſtraße 5.

Paul Barth,
Markt 5

empfiehlt
ff. Cacao- Pulver v. C. J. Houten

und Zoon.
Chocolade aus der Fabrik
Compagnie frangaiſe i. Straßburg.
Thee u. Vanille,

Jam. Rum,
Arac de Goag,

„Cognae,
uralten Kornbranntwein,

ſowie ſämmtl. deutſche u. franz
Liqueure. Auch halte ein reichhaltiges
Lager von reinen guten

Weinen
zu billigen Preiſen.

O. Beckers
Wollenw -Fabr. Calbe a/S.

empfiehlt

Pferdedecken u. Frieſe.

S Schuelle Hülfe
Jn 6 8C G Eag., werden

brieflich dis
rn t. Pretu. gründ-

lich alle Ge-
schlechtskrankh. ſowie Schwächen,
Hautkrankheiten (auch des Geſichts),
Flechten, Wunden 2c., I'rauenkrank-
heiten (Weißfluß, Störung in der
Periode, wie die damit verbundene
Unfruchtbarkeit 2c.), Folgen geheimer
Jugendſünden (Onanie), Nerven-
krankheiten, Bettnässen, ſowie alle
Leiden u. Fälle unter Garantie
ohne Berufs und Diätſtörung geheilt
vom Specialarzt
Dr. med. Adler in Hamburg.
Er Medicamente werden ohne

Aufsehen zugeſandt.

ff. Caviar,
Pomm. KHänſebruſt,
Ochſenzunge,

friſch eing. Helg. Hummer,
Corned RPeef,
Aal in Helsée,
Neunaugen,
Pratheringe,
ruſſ. Sardinen,
Sardinen à lhuile,
Appetit Syld,
ſämmtliche Braunſchweiger

Fleiſchwagaren,
eingem. Früchte c Hemüſe

ſowie ſämmtliche Delieateſſen,
welche die Saiſon bietet, empfiehlt

FParut Barth,
Markt 5.

Böllberger
Mleizenmmehl 00,

empfiehlt

Carl Acdam.
F. W. Taenzer,
Neumarkt 2223,

empfiehlt

Futtermais, Roggenkleie,
Oelkuchen, Hafer

in nur reiner Waare zu billigſten
Preiſen.

Vermieihung!
Jm Hauſe Unteraltenburg

Nr. 10 hierſelbſt iſt eine Parterre-
wohnung, beſtehend ans 2 Stuben,
Küche und Waſchhaus zu vermiethen
und zu Neujahr zu beziehen.

Unentgeltlich
perſ. d. Anw. z. ſoſ. Reitung v.
Trunkſucht m. u. ohne Wiſſen o.
d. Geſundheit zu ſchaden.
W. Falk enberg,Reinickendorf

Bürgerſtr. 25.

Marien- Wannenbäder

Bad Rumpfbäder
Dampfbäder

beſonders erprobt bei Nerven-
u. Magenkrankheit, Rheu-

Zahnſchmer-matismus,

e

e

e ee e e

ar mancher Kranke
würde viele Schmerzen weni-
ger zu ertragen haben, wenn S
er gleich die richtigen Mit- S
tel gegen ſein Leiden zur Hand
hätte. Es iſt daher ein Buch,

welches, wie „Dr. Airy's Heil-
methode“, die Krankheiten nicht nur
beſchreibt, ſondern auch gleichzeitig W
ärztlich erprobte und tauſendfach be S
währte Hausmittel angibt, für jeden J
Kranken von größtem Werth. S
Genannte Broſchüre, deren Text
durch viele Jlluſtrationen erläutert
iſt, wird von Richter's Verlags- S
Anſtalt in Leipzig für 1 Mk. 20 Pfg. S
franco verſandt.
c re ee e e enRechnungen

für Gewerbtreibende, in Quart
empfiehlt

die Buchdruckerei des Kreisblatt.

Ein Paar Läufer-
ſchweine ſind zu ver-
kaufen. Neumarkt 5.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

e
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Die Rißhiliſten.
Hiſtoriſche Novelle nach Jules Lavigne von

S. With.
(97. Fortſ.) (Nachtruck verboten.)

„Welcher nihiliſtiſchen Sekte? Was wollen
Sie damit ſagen Sie haben dieſes Buch bei
mir gefunden, das iſt wahr. Haben Sie nicht
aber auch die Geſchichte Rußlands, die Bibel,
ein Bild Chriſti und die Chronik von Neſtor
gefunden

„Und Ribowski?“
„Nun
„Sie haben ihn gekannt. Er beſuchte ſie
„War dies ein Verbrechen
„Kurz, Sie waren mit einer großen Zahl

von Sektirern in Verbindung, von Revolutionären.
Die meiſten von ihnen befinden ſich in den Ge
fängniſſen; das iſt ſehr ſchlimm für Sie.“

„Und für Sie auch,“ ſchloß Parlowna.
Das waren die Reſultate der Unterſuchung

bei Parlowna und bei dem mit ihr verhafteten
Serge konnten ſie nicht viel anders ſein.

Serge achtete das menſchliche Leben ſehr ge
ring, eine Anſicht, die hervorgerufen war durch
Alles was ſich unter ſeinen Augen zugetragen
hatte. Er glaubte, er fühlte ſich nicht ſchuldig.
Wenn menſchliche Juſtiz ihm aufgegeben hätte
zu beſtimmen, was er verdiene, ſo würde er
wahrſcheinlich geantwortet haben: „Jch verdiene
das Paradies.“ Aber er wußte, daß menſchliche
Gerechtigkeit oft ungerecht iſt. Auf alle Fragen
hatte er wie ein Sk.ptiker ſtandhaft geantwortet,
der ſich ſelbſt verrathen kann, aber niemals
Andere.

Arme Staſia! Soll denn auf ihr alle
Schuld laſten bleiben Leider ſagen ſo viele
Wahrſcheinlichkeiten gegen ſie aus!“

XXVI.
Am Vorabend des Prozeſſes, an welchem

derſelbe ſeinen Anfang nehmen ſollte, war die
Aufregung in Petersburg groß, fieberhafte Neu
gierde hatte ſich aller Gemüther bemächtigt. Der
Redaktion des „Golos“ war es gelungen, mittelſt
einer gehörigen Zahl von Rubeln ſich den An-
klageakt zu verſchaffen und das Blatt hatte ihn
in ſeinen Spalten abgedruckt, man ſtritt ſich um
das Journal. Der große Umfang des Schrift-
ſtückes erlaubt uns nicht, es vollſtändig zu bringen,
wir werden nur folgende Auszüge daraus geben

„Der Fall, der uns beſchäftigt, iſt
ein geheimnißvoller. Die erſte Pflicht der Juſtiz
in einem großen Staate iſt, ſolche Unklarheiten
nicht zu dulden.

„Ein Geheimniß umgiebt die Perſönlichkeit
des Gemordeten. Niemand kennt die Eltern
Wladimirs man findet ſeine Spur in Peters-
burg erſt wenige Jahre vor dem Morde, dem er
unterlegen.

„Ein Geheimniß ſchwebt über den erſten
Beweggründen ſeiner Heirath mit Staſia.

„Auch ihre Exiſtenz erſcheint uns räthſelhaft
und dunkel; einerſeits gehört ſie in Bezug auf
Familie, Vermögen, Erziehung der Elite unſerer
Ariſtokratie an, andererſeits liebäugelt ſie mit den
unreinſten Elementen des heiligen Rußlands. Sie
wählte ihre Freunde, ſelbſt ihren Gemahl aus
jener niederen Sphäre, wo nur Hang zur Genuß-
ſucht, Auflehnung, Eiferſucht herrſcht.

„Ein Geheimniß waltet auch über der Her
kunft Parlowna's. Wo iſt ſie geboren Wo
ſtammt ſie her Sie hat ſich ſelbſt im geeigneten
Moment im Roſtow-Palais eingeführt, ſie wurde
aufgenommen, ſie faßte unbemerkt dort Fuß und
die ganze Unterſuchung läßt uns erkennen, daß

Serge ahnte dies Alles in ſeiner Zelle, ſie auf die Gräfin einen ungewöhnlichen Einfluß
den Kopf auf die Hand geſtützt, ſagte er ſich, ausübte.

Ribowski iſt, welcher in einem Handgemenge mit
PolizeiAgenten ſein Leben verloren hat.

„Die Anklage iſt gerichtet:
1. gegen die Nihiliſten Serge und Parlowna

gemeinſam und erkennt ſie für ſchuldig, den
Mord Wladimirs entweder beſchloſſen, gebilligt
oder zugelaſſen zu haben gemeinſam für ſchuldig,
einer politiſch religiöſen, nicht vom Staate an
erkannten Sekte anzugehören, gemeinſam für
ſchuldig, den Umſturz der beſtehenden Einricht-
ungen durch nicht geſtattete Verſammlungen,
Vertheilung von Schmähſchriften, alle möglichen
Umtriebe, oft zweifelhafter Art, ſtets aber dem
Staat feindliche, verſucht zu haben.

2. gegen Serge allein und erkennt ihn für
ſchuldig, ein Ritual für die Revolutionäre ver
faßt und verbreitet und ſomit die Jnitiative er
griffen zu haben zu einer Bewegung die den
Zweck hat, die beſtehende Ordnung umzuſtürzen,
die Anarchie an ihre Stelle zu ſetzen und die
kaiſerliche Familie zu vernichten.

3. gegen Parlowna allein und erkennt ſie
r ſchuldig der Mitwiſſenſchaft aller Handlungen

erge's.
4. gegen Gräfin Staſia allein und erkennt

ſie für ſchuldig: in ihrem Namen und perſönlich
ſich an dem Morde betheiligt zu haben.

Der Anklageakt lautete, wie man geſehen,



ſehr ernſt und konnte eventuell Todesſtrafe nach
ſich ziehen, vielleicht aber auch Freiſprechung aus
Mangel an Beweiſen oder auch Deportation
nach Sibirien.

Der bevorſtehende Prozeß wurde von dem
Schwurgerichte verhandelt. Wie immer, hatte
auch diesmal das Loos die Geſchworenen be-
zeichnet; alle Stände und Gewerbe waren ver-
treten. Das Gericht, von welchem das Schickſal
der drei näher bezeichneten Perſonen abhing,
beſtand aus Medizinern, Künſtlern, Profeſſoren,
Kaufleuten. Dieſe Zuſammenſtellung ließ das
Publikum im Zweifel und es war ſchließlich
ſchwer, einen guten oder einen ſchlimmen Aus-
gang des Prozeſſes vorherzuſagen. Alles, was
man glaubte mit einiger Beſtimmtheit voraus-
ſetzen zu können, war, daß man die rein politiſche
Seite der Anklage würde fallen laſſen, ſie aber
in den auf Mord und Mitſchuld lautenden
Hauptpunkten aufrecht erhalten werde.

Am frühen Morgen der Gerichtsſitzung ſchon
war der Saal von einer Menge Bevorzugter
eingenommen.

Die Herren, theils in Uniform oder auch
im Civilanzug, die letzteren weniger zahlreich,
waren in dem Saale ſtark vertreten. Die Da-
men, in einfacher dunkler Toilette, unruhig, fieber-
haft aufgeregt, hatten ſich auf einem Punkte
zuſammengedrängt, ganz in der Nähe der Bank
für die Advokaten und folglich auch der An
geklagten.

Das Publikum des Saales war nur un
ruhig, ungeduldig, aber außen in den angrenzenden
Straßen auf dem Platze, herrſchte unter der
dichten Menge große Erregung. Jn dem Ge-richtsſaale beſanden ſich die Neugierigen, auf der

Straße die Betheiligten, dieſe wußten wohl, daß
im Grunde es ſich um das Volk handele und
daß die Mörder, deren Verbrechen man ihnen
gegenüber noch übertrieb, nicht gewöhnlicher Art
waren. Für die Maſſe war die politiſche Seite
des Rechtshandels wichtiger als die kriminelle.

Der Gerichtsdiener zeigte den Beginn der
Verhandlungen an.

II X6Ö0O O Be eDie Hauptanklage richtete ſich gegen Par-
lowna, deren Thun der Staatsanwalt haupt-
ſächlich mit folgenden Worten kennzeichnete:

„Parlowna hat in der Vorunterſuchung
nichts geſagt, wenigſtens nichts was ſie kompro-
mittiren könnte. Sie iſt ohngeachtet deſſen in
den Augen der Juſtiz nicht weniger verdächtig.
Man fand bei ihr das von Serge verfaßte Ri-
tual, auch kannte die Polizei ſie ſchon ſeit langer
Zeit. Einmal ſogar hat man dieſe Creatur in
einer Schenke niedrigſten Ranges, mit ſchlecht
beleumundeten Jndividuen, die ſich jetzt hinter
Schloß und Riegel befinden, ertappt, Verſchwör-
ungen ſchmiedend.

„Wir kennen dieſe Parlowna!
„Nie hat eine gute Empfindung in ihrer

Seele Platz gegriffen. Wenn man ihr Leben
überſchaut, ſo findet man nur Bosheit, Eifer-
ſucht, Drang zu Verbrechen, Zerſtörungswuth.
Sie hatte eine Freundin, durch ihre Schuld be-
findet ſie ſich jetzt auf der Anklagebank; ſie
hatte einen Freund, durch ſie wurde er ermordet.

„Jn Petersburg fand ſie Aufenthalt und
Erwerb und wollte die Stadt verderben und
unter ihren Ruinen die kaiſerliche Familie, die
Hoffnung des heiligen Rußlands, begraben.

„Jch ſagte, daß ſie Wladimir ermordet hat:
ja dem iſt ſo, und wenn auch ihre Hand den
Streich nicht geführt, ſo hat ſie doch in der
verhängnißvollen Nacht die Waffe des Mörders
geleitet.

Während dieſe Worte in dem Saale dumpf
widerhallten und wie Hammerſchläge dröhnten,
waren alle Blicke auf Parlowna gerichtet.

(Fortſetzung folgt.)

Gerichtsweſen. Jn dem Prozeß wegen des
Neuſtettiner Synagogenbrandes iſt ſeitens der
Vertheidigung die Reviſion eingelegt und in einem um-
fangreichen Schriftſtücke begründet.

Briefkaſten. Z. R. 32. Der Brief des Kaiſers
Joſeph über das Duellweſen war im „Bornaer Tageblatt“,
nicht im Berliner, das wir nicht halten, im Original
befindſich. Es war auch die betreffende Quelle ganz genau
angegeben.

Druck und Verlag von A. Leidholdt.

Theater in Leipzig.
Mittwoch, 28. November. Neues: Königin

Mariette. Komiſche Oper in 3 Acten. Frei nach einem
franzöſiſchen Stoffe von F. Zell und Richard Genée. Muſik
von Jgnaz Brüll. Altes: Anfang 7 Uhr. Gaſtdar-
ſtellung der Frau Olga Lewinsky Precheiſen, vom Königl.
Theater zu Kaſſel. Fedora Drama in 4 Aufzügen von
Victorien Sardou. Deutſch von Paul Lindau. Fedora
Frau Olga LewinskyPrecheiſen.

Handels-Blatt.
Fonds-Pörſe.

Berlin, 26. Novbr. 4 Preußiſche Conſols 101,10.
Oberſchleſiſche Eiſenb.StammActien A. C. D. E, 273,60.
MainzLudwigshafener StammActien 106,40. 4 Ungar.
Goldrente 73,10. 49 Ruſſiſche Anleihe von 1880 70,75.
Oeſterr.Franz. Staatsbahn 524, Oeſterr. CreditActien
470, Tendenz: feſt.

Produkten-Pörſe.
Berlin, 26. Novbr. Weizen (gelber) Nov.Deec. 179,

April-Mai 185,70 matt. Roggen. Nov. Dec. 146,
April-Mai 139,20. MaiJuni 149,50 matt. Gerſte
loco 135--200. Hafer. Nov.Dec, 126,50. Spiritus
loco 49,60. Novbr. 49,80. April-Mai 49,40 matt.

Rüböl loco 66,30, Novbr. 65,80. April-Mai 65,70 M.
„Magdeburg, 26. Novbr. Land- Weizen 185-—-192 Mk.

weißglatterengl. Weizen 175 182 Mk. Rauh Weizen 168 175
Mk., Roggen 148-—-163 Mk., Chevalier-Gerſte 170 190
Mk., Land Gerſte 155--168 Mk. Hafer 137—163 Mt.
per 1000 Kilo. Kartoffelſpir. pr. 10,000 Literprozente
loco ohne Faß 49,00-49,50 Mk

Leipzig, 26. Novbr. Spiritus loco: 49,60 Geld,
wenig verändert.

Meteorologiſche Station
des Opt. mechan. Jnſtituts Merſeburg, Windberg 7.

W. d. S U I. Berg. 5 u.
Barometer Mill. 745 750Therm. Celſius 6,9 6,0Reaumur 5,5 4,5Fahrenheit 43,5 41,8Rel, Feuchtigkeit 90,1 90,0Bewölkung 6 7Wind 8 SW.W. Stärke 4 4Therm. minimal C. 1,0 R, 0,8. F. 32,8

Niederſchläge 0,0 mm,

Verantwortlich: Guſtav Leidholdt in Merſeburg.
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